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Ein Blütenmeer umgeben von 
Ackerflächen – auf einer sol-
chen Fläche im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf hat Da-
niela Warzecha die Wildbie-
nenart Lasioglossum paupera-
tum gefunden. Die unschein-
bare, 6 Millimeter große Wild-
bienenart ist nach der Roten 
Liste Hessen „vom Aussterben 
bedroht“. In jüngster Zeit wur-
de nur noch ein einziges Tier 
im Rheingau beobachtet; das 
Verbreitungsgebiet der Art 
schien auf Süddeutschland 
beschränkt.  
Wie sich die Anlage von Blüh-
flächen in unterschiedlichen 
Agrarlandschaften auf die Viel-
falt von Bestäubern wie Wild-
bienen und Schwebfliegen 
auswirkt, untersucht Daniela 
Warzecha, betreut von ihrem 
Doktorvater Prof. Dr. Volkmar 
Wolters.  Auf den hessischen 
Blühflächen fand Daniela 
Warzecha in den letzten drei 
Jahren zahlreiche Exemplare 
der verschollenen Wildbienen-
art. Bestätigt wurde die Art 
durch A. W. Ebmer, Experte für 
die entsprechende Bienenfa-
milie (Halictidae). Er überprüf-
te auch die Arten der zoologi-
schen Sammlung des Frank-
furter Senckenberg Museums. 
Die Blühflächen wurden 2011 
von Landwirten auf ehemali-
gen Ackerflächen eingesät 
und werden durch das hessi-
sche integrierte Agrarumwelt-
programm über einen Zeit-
raum von 5 Jahren subventio-
niert. Der Fund spricht dafür, 
dass die Blühflächen eine 
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Mit gelben Farbschalen sammelte die Doktorandin Daniela Warzecha Wildbienen 
auf Blühflächen im Landkreis Marburg-Biedenkopf 
Die Preisträger 2014 der IFZ 
awards für die besten Ba-
chelor- und Master-Arbeiten 
waren im Forschungsschwer-
punkt „Landnutzung und Bio-
diversität“ Linda Maria Schritz  
(Professur Wilke) für ihre Mas-
ter-Arbeit „Do lake characteris-
tics explain biodiversity?“, im 
F o r s c h u n g s s c h w e r p u n k t 
„Stress und Adaptation“ Mi-
chael Schlüter (Professur 
Schnell) für seine Master-
Arbeit „Stress response 
against heavy metals leads to 
superior nanocatalysts“ und 
im Forschungsschwerpunkt 
„Insektenbiotechnologie“ Julia 
K l u s s m a n n  ( P r o f e s s u r 
Vilcinskas) für ihre Bachelor-
Arbeit „Kombination von bio-
technischen und biologischen 
Insektenbekämpfungsstrate-
gien – Verstärkung des nach-
teiligen Effekts des RNAi indu-
zierten HSP90 Silencings auf 
Blattläuse durch entomopa-
thogene Pilze“. Einen Sonder-
preis erhielt Jenny Linde 
(Professur Otte) für ihre be-
merkenswerte Bachelorarbeit 
„Strukturwandel seit 1945 in 
dem Bereich der heutigen 
KZ‐Gedenkstätte Mittel-
bau‐Dora. Eine multitempora-
le Analyse von Landschafts-
struktur und Bauelementen“. 
Die Preisverleihung fand  am 
17. Dezember 2014 statt. 
IFZ awards 2014 
Belegsammlung des 
Instituts für Tierökologie 
Ab 2015 erhält die australi-
sche Biologin Dr. Annaliese 
Mason eine fünfjährige DFG-
Förderung in Höhe von 1,3 
Millionen Euro, um eine Emmy 
Noether Nachwuchsgruppe 
zur Erforschung der Entste-
hung von so genannten Art-
hybriden (Kreuzungen zwi-
schen verschiedenen Arten) zu 
gründen. Zusammen mit Prof. 
Snowdon und dessen Team 
werden Dr. Mason und ihre Ar-
beitsgruppe die genetische 
Kontrolle des Artbildungspro-
zesses mit Hilfe modernster 
Genom-Analysetechniken ein-
gehend untersuchen. 
Alle Blühpflanzen gehen in ih-
rer Evolution auf Arthybriden 
zurück. Der Artbildungspro-
zess ist oft mit einem erhebli-
chen Verlust an genetischer 
Vielfalt verbunden. Die ur-
sprünglichen „Eltern“ dieser 
Pflanzen dienen Züchtern da-
her als mögliche Quelle bei-
spielsweise für Krankheitsre-
sistenzen. Durch genauere 
Kenntnisse, wieso manche 
Kreuzungen zwischen nahe 
verwandten Arten die sonst 
übliche Infertilität überwinden 
können, will Dr. Mason die 
Nutzung dieser genetischen 
Ressourcen vereinfachen. 
Als Objekt für ihre Forschung 
dienen natürliche Kreuzungen 
zwischen Brassica-Arten, zu 
denen neben Kohl und Raps 
auch verschiedene Senfarten 
gehören.  
Seit ihrer Promotion an der 
University of Western Australia 
leitete sie eine Arbeitsgruppe 
an der University of Queens-
land in Brisbane und absol-
vierte Forschungsaufenthalte 
bei führenden Arbeitsgruppen 
in Frankreich, China und Indi-
en, sowie an der JLU.  
Kontakt: 
Dr. Annaliese Mason, 
Pflanzenzüchtung 
Wie Pathogene das Immunsystem von Pflanzen manipulieren 
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Seit Oktober 2014 arbeitet 
Jens Steinbrenner an der Pro-
fessur für Phytopathologie. 
Nach dem Studium der Biolo-
gie an der Universität Kon-
stanz und der Promotion im 
Bereich der Algenbiotechnolo-
gie arbeitete Herr Steinbren-
ner an der Universität Warwick 
in England. Dort entwickelte er 
experimentelle Ansätze, um 
unser Verständnis des Pflan-
zenimmunsystems zu erwei-
tern.  
Im Mittelpunkt seiner For-
schung liegt die Erstellung von 
großen Protein-Protein Interak-
tionsnetzwerken von Modell- 
und Nutzpflanzen. Dabei inte-
ressiert ihn besonders die Fra-
ge, wie Pathogene das pflanz-
liche Immunsystem manipulie-
ren. Viele Pathogene liefern 
kleine, sekretierte Proteine 
(Effektoren) in die Pflanzenzel-
le, um das Pflanzenimmunsys-
tem gezielt zu manipulieren 
und sich so darüber erfolg-
reich zu vermehren. Ein ver-
tiefter Einblick und ein besse-
res Verständnis, welche Pflan-
zenproteine und Prozesse von 
Effektoren angegriffen wer-
den, eröffnet neue Ansatz-
punkte, um die Resistenz von 
Nutzpflanzen gegenüber Pa-
thogenen züchterisch und bio-
technologisch zu verbessern.   
Kontakt:  
Dr. Jens Steinbrenner, 
Phytopathologie 
Emmy Noether Gruppe zur Entstehung von Arthybriden 
Dr. Jens Steinbrenner,  
Phytopathologie 
Stromtalwiese in Südhessen 
Interdisziplinäre Forschung für effizienteren Naturschutz 
Im Rahmen des von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) finanzierten, interdiszip-
linären Projekts „Entwicklung 
eines räumlich-expliziten Prog-
nosesystems für die ökologi-
sche Bewertung von Überflu-
tungsereignissen in Auenle-
bensräumen“ erstellen For-
scherinnen und Forscher der 
Professuren für Landschafts-, 
Wasser- und Stoffhaushalt so-
wie Landschaftsökologie und 
Landschaftsplanung ein Prog-
nosewerkzeug, das die zukünf-
tigen Naturschutz- und Rena-
turierungsmaßnahmen für 
Stromtalwiesen effizienter und 
effektiver gestalten soll. Die 
als Stromtalwiesen bezeichne-
ten Feuchtwiesen sind in den 
letzten Jahrhunderten durch 
Flussregulierungen und den 
Landnutzungswandel stark zu-
rückgegangen. Viele dort vor-
kommende Tier- und Pflanzen-
arten sind in ganz Mitteleuro-
pa vom Aussterben bedroht.  
Ein räumlich explizites hydro-
logisches Modell zur Prognose 
der Infiltration, des Grundwas-
serflurabstandes sowie der 
Überflutungsdauer wird mit 
dem am IFZ entwickelten 
„Catchment Modelling Frame-
work“ durchgeführt. Aufbau-
end auf bestehenden Monito-
ringdaten sowie neu durchge-
führten Vegetationsaufnah-
men werden dann die Vorkom-
menswahrscheinlichkeiten ty-
pischer Arten und Pflanzenge-
meinschaften modelliert. 
Kontakt:  
Prof. Dr. Dr. Annette Otte, Jo-
hannes Gattringer Bakk. MSc, 
Landschaftsökologie und 
Landschaftsplanung; 
Prof. Dr. Lutz Breuer, Dr. Phi-
lipp Kraft, Nadine Maier M.Sc., 
Landschafts-, Wasser- und 
Stoffhaushalt 
Dr. Annaliese Mason, 
Pflanzenzüchtung 
Außenminister Steinmeier besucht CEMarin  
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Der Asiatische Marienkäfer Harmonia 
axyridis 
Das DFG-Schwerpunktpro-
gramm (SPP) 1158 wurde 
1981 mit dem Ziel einer koor-
dinierten Förderung der Ant-
arktisforschung gegründet. 
Das SPP ermöglicht universi-
tären Forschergruppen, die 
vom Alfred-Wegener-Institut 
(AWI) Bremerhaven und der 
Bundesanstalt für Geowissen-
schaften und Rohstoffe Han-
nover zur Verfügung gestellte 
Logistik zu nutzen. So können 
Forscher beispielsweise an 
Antarktisexpeditionen zu Stati-
onen auf dem Antarktischen 
Kontinent und den Südshet-
land-Inseln oder an den 
Schiffsexpeditionen mit der 
MS Polarstern teilnehmen. 
Frau Prof. Dr. Petra Quillfeldt 
ist seit 1996 in der Antarktis-
forschung aktiv, seit 2014 ist 
sie für die Koordination der 
Biowissenschaften innerhalb 
des SPP 1158 zuständig. Zur 
Koordination finden jedes Jahr 
ein Topic-Workshop und ein 
Koordinationsworkshop statt. 
Die Koordinationsworkshops, 
an denen alle potentiellen An-
tragsteller und die aktuell ge-
förderten Wissenschaftler teil-
nehmen sollten, dienen zur 
Vorstellung von Projektskizzen 
sowie dazu, die Bandbreite 
der Antarktisforschung ken-
nen zu lernen und sich zu ver-
netzen. Es können Anträge für 
Projekte von bis zu 3 Jahren 
Dauer gestellt werden, die zu 
den vier übergreifenden, inter-
disziplinären Themen der ak-
tuellen SPP-Periode passen: 
„Development of the Conti-
nent“, „Gateways to Lower 
Latitudes“, „Dynamics of Cli-
mate System Components“ 
und „Response to Environ-
mental Change“. 
Studenten und Doktoranden 
der JLU nehmen seit 2013 an 
Antarktisexpeditionen teil. 
Kontakt: 
Prof. Dr. Petra Quillfeldt,  
Verhaltensökologie und Öko-
physiologie  
Koordinierte Forschung in Antarktis und  Arktis 
Expeditionsgebiet des SPP Antarktisfor-
schung 
Bundesaußenminister Dr. 
Frank-Walter Steinmeier hat 
im Februar das CEMarin, das 
deutsch-kolumbianische Ex-
zellenzzentrum für Meeresfor-
schung unter maßgeblicher 
Beteiligung der Justus-Liebig-
Universität Gießen, in Kolum-
bien besucht. Das Zentrum 
wird vom Deutschen Akademi-
schen Austauschd ienst 
(DAAD) gefördert und ist mit 
der kürzlich bewilligten zwei-
ten Förderphase auf dem bes-
ten Weg, eine dauerhafte Ein-
richtung zu werden. Unter an-
derem stehen die Biodiversität 
in Küstenregionen und die 
Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Meere im Zent-
rum der Arbeit am CEMarin.  
Der Besuch beim CEMarin in 
Santa Marta erfolgte im Rah-
men der Lateinamerika-Reise 
des Bundesaußenministers. 
Nach einem Rundgang durch 
die Forschungsbereiche und 
Labore schloss sich ein Ge-
spräch mit kolumbianischen 
Doktorandinnen und Dokto-
randen an, die in den Berei-
chen Biologie, Chemie und 
Geologie arbeiten. 
Kontakt:  
Prof. Dr. Thomas Wilke, 
Spezielle Zoologie und  
Biodiversitätsforschung 
EU fördert Forschungen am Asiatischen Marienkäfer  
Die Europäische Kommission 
treibt die Biodiversitätsfor-
schung voran und bewilligte 
über das ERA-Net BIODIVERSA 
Programm die Förderung des 
Verbundprojektes EXOTIC 
(EXperimentally orientated 
genomics to Tackle Insects 
adaptive Challenges during 
bioinvasions: the ladybird Har-
monia axyridis as a model 
species) mit ca. 700.000 €. 
Über Prof. Dr. Vilcinskas ist 
auch das IFZ an dem Verbund-
projekt mit Wissenschaftlern 
aus Belgien und Frankreich 
beteiligt.  
Der Asiatische Marienkäfer ist 
in der Invasionsbiologie ein 
etablierter Modellorganismus, 
der sich außerhalb seines ur-
sprünglichen Verbreitungsge-
bietes erfolgreich gegen hei-
mische Marienkäferarten 
durchsetzen kann.  EXOTIC  
wurde konzipiert, um einer-
seits die genetischen Anpas-
sungen, die invasiven Erfolg 
vermitteln können, zu ent-
schlüsseln und andererseits 
die negativen Auswirkungen 
auf heimische Marienkäfer zu 
erfassen. Innerhalb des Pro-
jektes wird eine umfassende 
Genom- und Transkriptom-
Datenbank aufgebaut. Durch 
den kombinierten Einsatz von 
Selektionsexperimenten und 
quantitativen genetischen Me-
thoden soll die phänotypische 
Ausprägung des Aggregations-
verhaltens sowie der Immun- 
und Stressantworten in ver-
schiedenen Populationen ana-
lysiert werden. Komplementär 
dazu werden genetische Stu-
dien in der Natur durchge-
führt.  
Kontakt: 
Prof. Dr. Andreas Vilcinskas,  
Angewandte Entomologie  
www.spp-antarktisforschung.de 
Außenminister Steinmeier  beim CEMarin 
in Santa Marta 
www.cemarin.org 
Biosphere IFZ: Der Tabakschwärmer 
Das IFZ befasst sich in Forschung und Lehre mit der Entwicklung 
von Methoden für eine nachhaltige Nutzung von Natur-
ressourcen auf Basis von bio(geo)wissenschaftlich orientierter 
Grundlagenforschung. Die Komplexität des Forschungsgegen-
standes impliziert einen system-orientierten interdisziplinären 
Forschungsansatz, für den mit dem Fächerspektrum am IFZ 
hervorragende Voraussetzungen geschaffen wurden. Die Grund-
lage für die hohe wissenschaftliche Qualität und die internatio-
nale Sichtbarkeit des IFZ besteht in einer neuen Qualität der 
„Kommunikation“ zwischen grundlagenorientierter Biowissen-
schaft und problemlösungsorientierten Umwelt- und Ernährungs-
wissenschaften. 
Anschrift: Justus-Liebig-Universität Gießen 
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Im Interdisziplinären Forschungszentrum der Justus-Liebig-
Universität Gießen arbeiten über 200 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in 23 Professuren aus Biologie, Agrar- und Er-
nährungswissenschaften sowie Umweltmanagement. 
Der im den südlichen Breiten 
der USA beheimatete Tabak-
schwärmer Manduca sexta 
wird seit zwei Jahren auch im 
IFZ gezüchtet. Bisher diente 
die seit Jahrzehnten beforsch-
te Motte bereits Disziplinen 
wie der Neurologie, Ökologie, 
Immunologie oder Endokrino-
logie als Modellorganismus. 
Das vor einigen Jahren se-
quenzierte und inzwischen fast 
komplett annotierte Genom 
macht diesen Tabakschädling 
zu einem attraktiven For-
schungsobjekt auch für ver-
gleichsweise neue Gebiete, 
wie etwa die Epigenetik. Im 
LOEWE Zentrum für Insekten-
biotechnologie arbeiten Biolo-
gen derzeit  im Rahmen eines 
DFG geförderten Projektes da-
ran, die Basis von vermutlich 
epigenetisch vermittelten ge-
nerationsübergreifenden Ef-
fekten, wie zum Beispiel dem 
sogenannten „immune pri-
ming“ aufzuklären. Hierfür 
züchten sie die Insekten in ei-
nem eigens dafür bereitgestell-
ten, klimatisierten Zuchtraum. 
Die Larven durchlaufen inner-
halb von etwa drei Wochen 
fünf Larvalhäutungen und ver-
hundertfachen während dieser 
Zeit sowohl Ausgangsgewicht, 
als auch Körperlänge. Gefüt-




ge Puppenphase endet in der 
Imaginalhäutung, aus der die 
fertigen und nun geschlechts-
reifen Falter hervorgehen. In 
speziell angefertigten Flugkäfi-
gen beginnen diese nach eini-
gen Tagen sich zu paaren und 
Eier zu legen. Lediglich hierfür 
werden ihnen Tabakpflanzen 
zur Verfügung gestellt. 
Kontakt: 
Prof. Dr. Andreas Vilcinskas,  
Angewandte Entomologie  
Imago, Puppe und Raupe des  
Tabakschwärmers Manduca sexta 
Dr. Salim Hage hat ein Post- 
doc-Stipendium von der Ale-
xander-von-Humboldt-Stiftung 
bekommen, um in der Arbeits-
gruppe von  Frau Prof. Morlock 
(Lebensmittelwissenschaften) 
mit einem neuartigen bioauto-
graphischen Arbeitsablauf 
biologisch aktive Naturstoffe 
zu identifizieren. Herr Hage 
erforscht Enzymhemmstoffe in 
Propolis und im Pterocarpus-
Baum, die an der Alzheimer-
krankheit beteiligte Enzyme 
inhibieren können. 
In aller Kürze 
Der Dissertationspreis 2014   
der Justus-Liebig-Universität in 
der Sektion Agrarwissenschaf-
ten, Ökotrophologie und Um-
weltmanagement ging an Dr. 
Denise Geßner (Prof. Eder) für 
ihre Dissertation „Investiga-
tions on the effects of nutritio-
nal and physiological factors 
on stress-responsive transcrip-
tion factors in animal and cell 
culture models“.  
Eine der beiden sektionsunab-
hängigen Dissertationsaus-
zeichnungen ging an Dr. Aline 
Koch (Prof. Kogel) für ihre Dis-
sertation „Pflanzenbiotechno-
logische Strategien zur Nut-
zung antimikrobieller Peptide 
sowie der RNAi Technik für ei-
ne nachhaltige Kontrolle von 
Krankheitserregern“.  
Magnesium, obwohl ein Mak-
ronährstoff für Pflanzen, ist 
lange Zeit sowohl in der land-
wirtschaftlichen Praxis als 
auch in der wissenschaftlichen 
Forschung vernachlässigt wor-
den. Dies hat sich in den letz-
ten Jahren grundlegend geän-
dert, nicht zuletzt, nachdem 
Prof. Ismail Cakmak  von der 
Sabanci Universität in Istanbul, 
Türkei, und Kollegen zeigen 
konnten, dass es zu erhebli-
chen Wachstums- und Ertrags-
einbußen kommen kann, 
selbst wenn keine offensichtli-
chen Mangelerscheinungen an 
den Pflanzen sichtbar sind. Im 
Rahmen eines gemeinsamen 
Forschungsprojektes zwischen 
den Pflanzenernährern am IFZ 
und Prof. Mehmet Senbayram 
vom IAPN (Institute of Applied 
Plant Nutrition) in Göttingen 
soll geklärt werden, ob Wachs-
tumsprozesse oder die Verla-
gerung von Assimilaten bei 
Magnesiummangel besonders 
beeinträchtigt sind. Merle 
Tränkner vom IAPN führt hier-
zu Versuche an der Zuckerrü-
be am Institut für Pflanzener-
nährung durch, um die physio-
logischen Funktionen dieses 
Nährstoffes besser zu verste-
hen. 
